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Meber die Eintünrung eu Mristlicten Hausbücher
Voun Profeſſor Ochwarz N Linz.

II der Seelſorger von der Bedeu tuüung und Wichtig⸗
1eili) der chriſtlichen Hausbücher beſonders für unſere Zeit durch—
drungen, ſo wird 4 * 8 II ſeine Pflicht betrachten, ieſe Ueber
zeugung Ui als frommen Wun bei ich 3U nähren, ſondern
mit paſtoraler Klugheit dahin ſtreben, daß die katholiſche farr⸗
gemeinde ſich die chriſtlichen Hausbücher anſchaffe und fleißig
benütze m nach dieſen eiden Richtungen erfolgreich wirken,
wird jeden Anlaß, den hm ſein m ietet, mit Freude he⸗
nützen, die Gläubigen zuerſt von dem grohen  Utzen zu über⸗—
zeugen, welchen die chriſtlichen Hausbücher ſtiften; denn wie em,
was der Seelſorger * Iu d chriſtliche eben einführen will,
eine gründliche Belehrung vorausgehen muß, ſo würde auch die
Einführung der chriſtlichen Hausbücher ohne freundliche oft und
vielfach wiederholte Belehrung U¹ gelingen. Wir ſagen eine
f ch und te Belehrung, denn eine renge
Aufforderung mit einigen Alten Worten oder eine einmalige
venn auch gründliche Aufmunterung würde ihren Zweck verfehlen.
Nebſt der gründlichen und wiederholten Belehrung muß der Seel
ſorger aber auch dHu der praktiſchen Einführung der chriſtlichen
Hausbücher thätigen Anthei nehmen und elbſt zur Verbreitung
mitwirken. Wir werden daher zuerſt bon der Belehrung, dann
von der prakti  en Beförderung handeln.

Von der Bele  rung
Gelegenheiten ur gründlichen wiederholten Belehrung gibt

(8 Uun ſowohl In der Kirche als Iu der Schule wie auch in
der ſonſtigen ſeelſorgli

en Praxis.

In der Kirche ſind wieder die Ledigten, Chri⸗-
ſtenlehren, Beicht und Standeslehren und auch
der ich U hl ſelbſt ganz paſſende Gelegenheiten zur Belehrung.

Die heilige Kirche hat u feiner Zeit den Büchern en
über eine indifferente Stellung eingenommen, ſie hat die

Bgl. V  ahrg 18  7 d. Quartalſchr 460 und 596
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Verbreitung —9 —25 befördert und die der ſchlechten ver⸗
hindert. Wir erinnern an den Epheſier Brief des Paulus
und an die Chriſtenverfolgung inter Domitian. Lebte jetzt ein
hl Auguſtin und ein 1 Thomas, gewiß würden ſie der ages
preſſe und den Büchern die Aufmerkſamkeit ſchenken, welche dieſe
Haupthebel unſerer Zeit mit Recht verdienen. aher lären auch
wir In den Pred igten das olk auf, welchen Schaden das
eſen ſchlechter er bei Einzelnen hervorbringt, indem nicht
bloß ihre eigene cele vergiftet, ondern auch Anderen chweres
Aergerniß gegeben wird, denen Schriften In die de fallen;
nicht einzelne chriſtliche Tugenden, ſondern das Fundament der—

ſelben, der Glaube, wird dadurch auf das Tiefſte erſchüttert, weß
90 das Leſen und Halten ſchlechter Bücher eine Sünde iſt;
ſagen wir ihm ferner, was die riſten zur Zeit des poſte
Paulus mit ihrenſ Büchern 3u Pheſu gethan haben
und was der thun hat, der jetzt ein ſolches beſitzt ach
dem der Seelſorger den Schaden, der aus einer ſchlechten ektüre
für den Einzelnen, wie für die Familie rwächſt, dargelegt, ſchil
dere CL den großen Utzen der geiſtlichen Leſung und beſonders
eines chriſtlichen Hausbuches; CTL zeige, wie Urch das Leſen eines
Uten Buches ein hl Ignatius, eine hl Thereſia U. A zur Be
kehrung gelangt ind oder auf ihrem Tugendwege ſich geſtär haben,
welche angenehme und nützliche Unterhaltung 0  E  6 Iu freien
Stunden gewähre, vie auch n früheren Zeiten ehen die chriſt

7
ichen Hausbücher utu den katholiſchen Familien ſich gefunden aben
Man kann Iu öffentlichen Vorträgen zuweilen auch ein eiſpie
erzählen, velches man aus einem ſolchen Hausbuch entnommen
at und zugleich dieſes Hausbuch dl Quelle bezeichnen und als
ein Ule empfehlen Wenn man aber auf der Kanzel, wie wir
eS für gut halten, beſſere Hausbücher namhaft macht, ſo möge
man 10 edesmal die Mahnung eifügen, andere er als die
amhaf gemachten nicht ohne vorherige Anfrage bei einem cel
ſorger 3u kaufen, und ſich nicht auf die großen Zeitungsreklamen
und die Lobpreiſungen der Colporteure 3u ſtützen. Damit ir
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jedoch I verſtanden werden, als oite der O

eelſorger inen
guten Theil des Jahres Uur über die katholiſchen Hausbücher
und deren fleißigen Gebrauch predigen, erklären bir uns läher
ahin, daß der Seelſorger die ſich n el bſt darbie
C . CMN Anläſſe mit er und Freude benützen möge, dieſes
chriſtliche M U ch Und nach fördern und ſo —  — ſeiner
Obhut anvertrauten Gläubigen ſi

ich und religiös I heben.
Predigt CTL Glauben, x˖ wird Er auch von den Ge⸗
fahren des Glaubens und bon den Mitteln, denſelben lebendig
3u erhalten, alſo auch bon ſchlechter und guter Lektüre prechen
können. Erklärt CTU da Gebot Gottes, ſo muß CTU auch davon
reden, daß man ur Leſung guter er den Sonntag heiligen
ſoll Auch gehört das eſen guter Bücher 3U den g⁰

eligen
erken, mit denen man den Communiontag heiligen ſoll ande
Cr dem Gehote Gottes und von dem, was zur Unkeuſch—
heit verleitet, führt ihn der Katechismus von ſelbſt auch auf
das Leſen unzüchtiger Bücher, nämlich der ahlloſen unſittlichen
Romane, welche viele Seelen 3u Grunde richten, dagegen wird
Er hinweiſen auf das Leben der heiligen Martyrer, Bekenner und
hl Jungfrauen, ve  9e den Kampf mit hrem Fleiſche und der
Welt glücklich beſtanden haben und die Gläubigen aufmuntern,

hehre Beiſpiele aufzuſuchen in den Legenden der eiligen.
Es iſt auch Ui ede Jahreszeit geeignet zur Empfehlung der
chriſtlichen Hausbücher; tu der ſchweren Arbeitszeit wird die
orge und da  — Intereſſe der Landleute 9  5 von der Feldarbeit
u Anſpruch genommen, ſie bedürfen des Abends der Ruhe, Aun!
ſich von der großen Müdigkeit erholen. In dieſen Monaten
würde ein Andringen 5 nkaufe guter Hausbücher Au der Er⸗
wägung ſcheitern, daß man 10 keine Zeit und häufig auch kein
verfügliches eld beſitze agegen wird im Spätherbſte und im
inter auch auf dem Lande viel geleſen und ird das Wort
des Predigers gewiß ſeinen Wiederhall finden M bereitwilligen
Herzen, venn ſie aufmuntert, eine Meßerklärung ſich
anzuſchaffen, damit ſie den hohen er und unermeßlichen Nutzen

6*



de V Opfer ennen ernen und demſelben mit größerer
Uda beiwohnen. Aber auch anderen Zeiten des Jahres
bietet ſich dem Seelſorger mannigfache Gelegenheit dar, die chriſt

2
en Hausbücher und deren fleißige (ttuüre 3u empfehlen Es
eginnt die ägige Faſtenzeit, wo der fromme Chriſt ſich vbon
den Vergnügungen zurückhält und der u und Betrachtung de
ttteren elden und erben Jeſu Chriſti ingibt. Was ieg
wohl näher als daß der Seelſorger ſeine Gläubigen auffordert
jeden Abend Aus dem eben und Leiden Chriſti das ſur den Ern

zelnen Tag Bezeichnete en  eder allein oder bor der verſammelten
Familie 3u eſen und darum zuerſt das Buch ſelbſt ſich Nnzu  2  2
ſchaffen iſt das Feſt der allerheiligſten Dreifaltigkeit Die
Predigt handelt über

⁷ dieſes große Geheimniß Et macht der
Seelſorger mit Enn paar orten ſeine Gläubigen aufmerkſam,
daß ſie ſich über dieſes hl Sakrament recht gründli Unterri  en
ſollten, damit die Eltern lernten, ſi ſie ihren Kindern ſchuldig

ſind, welche Perſonen ſie als Pathen 3U nehmen hätten U 9/7

die andern, damit ſie wüßten, Die ſie ich Al athen bei der
Ti  aufe 3u verhalten hätten Nun enthalte aber die Handpoſtille
Enen chönen Unterricht über die aufe dieſe mogen ſie ſich mit
der Zeit uſchaffen und das Kapitel über die Qufe — darin
leſen Auf gleiche Wei kann CU die bevorſtehende Firmung u
der Elgenen oder Nachbarpfarre dazu benützen, die Gläubigen hin—
zuweiſen auf den ſchönen irmungsunterricht, Die CIU ſich IU der
andpoſtille findet und Vie gut 5 wäre, ſie ihn darin nach
eſen könnten. ES könnten ſich aber Iu der Pfäͤrrgemeinde ſo
Manche finden velche die Einwendung machen Warunſ ſoll ich
Bücher frommen Inhaltes leſen? ch weiß 160 ſchon, vas ich
glauben, hoffen und ieben ſoll Solchen dürfte der Seelſorger
vielleicht folgende Urze Geſchichte zur Widerlegung erzählen Als
ein Cin Weiſer de Alterthum efragt wurde: darum lieſeſt
du beſtändig die er dbon göttlichen Dingen und menſchlichen
Pflichten, da du ſie doch on oft geleſen? erwiderte er: „Freund,

7 Vgl. öln Paſtb 1870  S 124 a. c.
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warunt nimmſt du heute bu wieder Nahrung dir, 0 du
doch erſt geſtern gegeſſen haſt?“ 7* Ich thue 68 3U leben“
agte dieſer 7⁷

U ich leſe, ebenfalls 3u lehen“ euſetzte der
Weif So ſollen Auch Dir Unſeren Geiſt benſo fortwährend mi
dem 9⁰

ichen Worte, velches I den frommen Büchern 3u Ul
ſpri nähren und Arken 0 — 6 das göttliche V  Fort die ügent
Iche Nahrung des Geiſtes üſt

Was vir den Predigten agten, gilt II gleicher Weiſe
von den Chriſtenlehr en, un die uläſſe hier noch
zahlreicher, weil die Erklärung des Katechismus noch ei mehr
Anknüpfungspunkte zul Empfehlung der chriſtlichen Hausbücher
darbietet Sollen die Chriſtenlehren die Jugend und auch die
Erwachſenen anziehen, müſſen ſie gewürzt werden Urch bele
bende Beiſpiele Solche wird der Seelſorger ſelbſt erzählen und
dabei bemerken, daß e I dieſem ſchönen Hausbuche (Legende) 3U
inden ſeien manche Ober wird gar nicht ausführlich erzählen,
ſondern auf dieſelben anſpielen mit dem Hinwei auf das
Uch, wo ſie ſo lützlich geleſen werden können Zuweilen kann
CETL auch ein Kind von dem Cl ſicher vorausſetzen kann, daß C8

dieſe oder Erzählung 1 dem Hausbuche, da die Eltern be—
ſitzen, ſchon geleſen Hat geradezu die Geſchichte fragen. Das
wird bei den übrigen Kindern cnen odlen Wetteifer und
ihren Cuu die Anſchaffung Clnes lehrreichen Buches nahe—
legen Der Seelſorger wird auch auf die Ich aufmerkſam
machen, ni blo die Religionskenntniſſe U bewahren, ondern
auch mehr auszubilden, und Qher Hausbücher 3zu eſen,
welche geeignet ind, IM Glauben 3U Arken und einem ſittlichen
und tugendhaften Leben anzuleiten.

Bei den Oſterbeich tlehren, wie bei Bundes  12 und
Vereinsverſammlungen ergeben ſich mannigfache Ge
legenheiten, von der Nothwendigkei C1 en chriſtlichen Haus
V  E U prechen gemein iſt die age Üüber die Unſittlich⸗
keit, Unbotmäßigkeit und auch Unredlichkeit der dienenden Klaſſe
Hausväter und Hausmütter ſtehen mit verſchränkten Armen klagend
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aber 90 dieſem Uebel gegenüber. Es ſt hier U˙ der Ort,
über dieſen ſchwierigen Punkt, auf den Dir ein anderes Mal
zurückkommen wollen, ern ehrere zu agen; doch das Uebel ſitzt
In erſter Linie In verfehlter Kindererziehung, n weiterer Linie
tn den gegenwärtigen Schulverhältniſſen und In den jetzigen Dienſt⸗
botenordnungen. Die häusliche Erziehung möge gebeſſert werden
durch Abhaltung Miſſionen, und, wo eS thunli iſt, durch
Gründung und weiſe Leitung dbon Müttervereinen, deren Vereins—
organ „die onika“ In Verbindung mit dem „Schutzengel“ ſehr
zu empfehlen iſt Ein beſonderes Gewicht legen wir auch auf
olgende inge. Die Kinder und Dienſtboten mögen mit em
Ernſte angehalten werden zur Sparſamkeit, eS en ihnen die
Vortheile der Sparſamkei praktiſch vor Augen gehalten
werden, indem ihnen der erth eines beſcheidenen Beſitzes für
ihr künftige Leben, für die Gründung eines beſcheidenen Haus  —
ſtande dargelegt wird; mit der Zeit werden ſie ſelbſt ſich freuen
an dem ihrer Sparkreuzer und mit Liebe 3u ſparen
anfangen. Der große Erfolg dieſes Beſtrebens, ſich ein eigenes
Vermögen 3u erwerben, wird aber darin eſtehen, daß die Putz
und Genußſucht als die hauptſächlichſte Quelle der Inſittlichkei
und Unredlichkeit eingeſchränkt wird; 5 werden hrbare Ehen mit
ittlich geordnetem orleben oſſen, 8 wird die Arbeitsfreu—
igkeit geweckt, und für die Tage der Krankheit, des Ilters und
der oth vorgeſorgt. it der Anleitung zur Sparſamkei wäre
aber dem ſittlichen Leben noch kein lcherer Halt gegeben, darum
muß an in Hand die Anleitung zur häuslichen frommen Lek—
türe  5 aus einem chriſtlichen Hausbuche einhergehen, velches vbon
den ern und Dienſtgebern mit der größten Bereitwilligkeit bei
eſchafft und In freien Stunden zur Verfügung geſte werden
ſoll Der Dienſtbote aber nicht erſt das Buch erſuchen,
ſondern ohne Erlaubniß ſich aus dem hranke hervorholen dürfen
Möchten doch die Seelſorger den Hausbeſitzern dieſes gewichtige
Mittel, welche I ihrem eigenen Vortheile dient, bei den
Oſterbeichtlehren eindringlich empfehlen, aber auch die ledigen
——— zur Benützung desſelben kräftig auffordern.
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Die Beichten geben beſonders dort Veranlaſſung, 5n  für die

Einführung und Benützung der chriſtlichen Hausbücher einzutreten,
b Sünden durch Leſung ſchlechter Bücher vorliegen, oder wo

Hausväter und Hausmütter ich anklagen, daß ſie 68 Aan der nöthi⸗
gen Wachſamkeit und orge der hrigen haben ehlen laſſen,
Udlich auch, D0 ſie über die Unbotmäſſigkeit und Zuchtloſigkeit
der Ihrigen Klage führen. So lange CS aber den Gläubigen nicht
durch die öffentlichen Vorträge 5  Am feſten Bewußtſein gebracht
ſt, daß da Leſen ſchlechter Bücher ſehr ſündha und entgegen
die Lektüre guter Ucher höchſt nützlich ſei, werden die Gläubigen
ſich auch U  *  ber das Leſen ſchlechter Bücher U anklagen, und
den Beichtbater, der ſie 44  I guter ettuüre auffordert, wenig ber  —

ſtehen Id gerade ſolche Pönitenten, welche ſich viel mit der Lek.
türe ſchlechter oder doch gefährlicher Romane beſchäftigen, halten
68 für eine Ueberſchreitung der Befugniſſe des Beichtvaters, venn

dieſer ſich unterfängt, einmal eine Frage über die Lektüre 3u
tellen, die ſie egen Werden Glaubenszweifel oder Geſpräche
gegen den Glauben gebeichtet, kann man entweder auf den Um  7  —
gang mit glaubensloſen Menſchen oder auf eine chlechte Lektüre,
meiſtens auch auf beides ſchließen und findet ich dann verpflichtet,
die Grundſätze der Moral über  * die nächſte Gelegenheit 3zur Sünde

Anwendung 3U bringen. Warum lele Mädchen I rüher
Jugend die heilige Scham ablegen und rech und zu  08 werden,
hat ſeine wichtigſte Irſache in der unſinnigen Romanliteratur, der
ſie ich mit ganzer Leidenſchaftlichkeit hingeben. 0 Perſonen
ſollen deßhalb üher ieſe ektüre Iim Beichtſtuhle befragt werden,
und ihre eſe ur geſunde Nahrung aus einem guten chriſt⸗
en Uche, egende oder einer ausführlichen ebensbe
ſchreibung Jungfrauen befriedigt werden. 4 vir müſſen im
Bei  U von nun weit Tuſter die Lektüre überwachen, als
CS iellei bis etzt geſchehen iſt Empfehlen wir den Familien⸗
vätern, ſich aus chriſtlichen Hausbüchern an Sonn  — und Feier⸗
gen und an den langen Winterabenden bon den Kindern bor

leſen 3U laſſen Müttern, die enig Gelegenheit haben, des Sonn-—



tag  D der Predigt und Chriſtenlehre beizuwohnen, üöultent wir
anrathen, tatt II

deſſen etwas N der Handpoſtille, Meßerklärung ꝛe.
3U leſen. Eiſenbahnwärtern, die den Sonntag meiſten auf ihrer
atton zubringen müſſen, werden wir leicht lar machen können,
daß eS für ſie ſehr angemeſſen ſei, tatt der Predigt und Chriſten—
ehre, der ſie nun einmal licht regelmäſſig beiwohnen können,
aus den Hausbüchern die nöthigen Belehrungen und chriſtliche
Erbauung 3u öpfen Als Buße kann die Anſchaffung eines
chriſtlichen Hausbuches bh elten aufgegeben werden, weil man
5⁰ dem Beichtvater meiſtens verargen würde, daß er ein nit
einem Geldopfer berbundenes Werk auferlegt. Dagegen kann die
Benützung eines ˖ N Hausbuches gewiß
als Ußwerk vorgeſchrieben werden, für Denjenigen, der
ich anklagt, Sonntags der hl. Meſſe ſchlecht beigewohnt U aben,
eln Capitel aus der Meßerklärung nachzuleſen, oder Jemand
an einem Age die hl Sakramente em  angt, das Betreffende
vom n der Handpoſtille oder dem Lehen der eiligen, V
der Faſtenzei Im Leben 1 C. 3u leſen 240

ſt Iu er Woche
ein Feſt einer Frau eweſen oder olches auf den Sonn-—
tag, ſo kann Er Frauen da Leben der V Frau nachleſen laſſen,
Jungfrauen das Leben der V Jungfrauen, Männer das eben
der Männer, Jünglinge das Leben hl Jünglinge, Kindern kann
ETL Aſſen die Lebensgeſchichte de Aloiſius Stanislaus, ſel
Berchmans und anderer zur U aufgeben

Vom größten Vortheil wird 5 ſein, venn der Seelſorger
bn der chuljugend und Liebe zur Leſung riſt
er Hausbücher einpflanzt, damit dd Intereſſe für leſe Bücher
gleichſam mit den Kindern aufwächſ und zur Gewöhnung für
das pätere Leben wird. Man erwecke M den Kindern eine große
Liebe 3 ihrem HU Glauben und gebe ihnen —5 bedenken, Vie

8 wäre, veunn ſie ieſe Wärme des Glauhens ſpäter
verlieren würden; daß dies aAber ſicher geſchehen würde, venn
ſie licht oft Iu guten Büchern leſen voh wir bei dem unzgU⸗
reichenden Ausmaße der Religionsſtunden uns die Be
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nützung der riſtlichen Hausbücher in der Religionsſtunde aus
prechen müſſen, ſo glauben ir doch, daß ur von Zeit
Zeit eingeflochtene Erzählungen dus dem chriſtlichen Hausbuche
oder durch Vorleſen einzelner Apite aus einem ſolchen Buche
kein weſentlicher intrag dem Geſammtunterrichte geſchehe; beſon

—
ders venn eine olche Erzählung oder ein ſolches Vorleſen als
Lohn des Fleißes angekündigt und geübt ird Man aber
die Finder das Uch ſelbſt anſchauen und betrachten, woraus
hnen ſo Schönes Tzählt oder vorgeleſen wurde; man gebe, enn

5 Im Stande iſt, den Beſſern und Fleißigeren ern ſolches
Buch als Belohnung mit der Ermunterung, daraus manchmal 3U
eſen, und * für die Zeit gut aufzubewahren, wWO ſie n² mehr
In die Schule gehen * weil ſie eS dann recht fleißig leſen ſollen,

Im Guten nicht nachzulaſſen. Zuweilen könnten dann auch
die mit olchen Büchern belohnten Schüler gefragt werden, ob ſie
ſchon darin geleſen hätten und davon erzählen könnten
ſt aber der ateche nicht In der Lage, Geſchenke machen
3u können, ſo el  e CET doch Bücher aus, indem CT den In  —
dern genau bezeichnet, was ſie leſen, und wann ſie 8 wieder
zurückgeben ſollen, anderen Mitſchülern 0  —  6 Vergnügen

verſchaffen; ſie ollen das Uch auch den Eltern eigen, ſelber
aber nie früher darin leſen, bevor ſie nicht ihre Aufgaben für
die Schule fleißig gemach hätten. Wir machen aber dieſer

die wichtige Bemerkung, daß ur Kindern reiferen Alters,
die dem Austritte aus der Schule nahe ſtehen, die Lektüre Li
er Hausbücher zugängli gemacht werden darf Gewinnen
aber ſolche Kinder die Lektüre dieſer er lieb, ſo werden ſie
vbon ſe die Eltern drängen, ein ſchöne Buch doch 3U  2
ſchaffen, oder In die Veranlaſſung, daß das bereits Vorhan—
dene Iin den Familien eißiger gebraucht ird

3. In der ſonſtigen Praxisy beſonders das
Kran kenzimmer, wWo der Geiſtliche den Gebrauch der Hausbücher
befördern kann. Die 9 oral. belehrt uns, daß der Geiſtliche,

Vgl Köln 1870 125
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venn Eu fäh daß Jemand I der Gemeinde ſchwer ran iſt
nicht warten darf, t  —  — Er hingerufen wird Nein, Er ſoll auch oft
ungerufen hingehen den Kranken 3  U beſuchen, beſonders wenn CTL

eln männlicher ranke iſt In der ege iſt der Geiſtliche bei
dem Kranken Cuu gern geſehener Gaſt; 68 gewährt dem Kranken

beſonderen T

voſt dieſem klagende Herz echt gründ
Dem Geiſtlichen erzählt er, vie Erlich ausſchütten 3u können.

ich wahrſcheinlich die Krankheit gugezogen, II aller lusführlich—
keit, Er 00 ihm elne Schmerzen, vie auch ſeine ſonſtigen Leiden
und wenn die Krankheit nicht gar ſchlimm iſt, auch ſeine Lange—
eile Wie viele und mannigfache Gelegenheit Hietet ſich da nicht
dem Seelſorger, auf das eſen katholiſcher Hausbücher U kom—

dem Kranken Cln paſſendes u 4us dem Leiden Chriſti,
aus dem Leben der Heiligen U anzugeben, ihnIu ſeinen

E8Leiden 3u und ihm die Langeweile 3u vertreiben
verſteht ſich von ſelbſt, daß die  5 I berall  2— geſchehen kann und

darf Bei Fieberkranken und ſehr Schwachen würde die übel

angebracht ſein. Thu CEL V aber M Fällen, 68 angemeſſen
iſt kann verſicher ſein, daß ſein Rath nicht vergebens
geweſen; denn IN der ege ird der Rath des Geiſtlichen von

als von dem KHranken. ſt der KrankeKeinem beſſer befolgt
ſelbſt 3U ſchwach, IIN Mnem I eſen, ſo ſchlage man den

Perſonen, den Kranken bedienen vor, Eunn für den KHranken
paſſendes tück auszuſuchen und dieſes ihm vorzuleſen Wenn
der Kranke aber ware, daß ETr dieſes nicht mehr ver

tragen önnte, 1 CET den Artern  *„ ſelbſt 3zUum Zeitvertreib
beſonders bei den langen Nachtwachen, das Leſen der Haus
er

InSpitälern, nicht geiſtlichen Ordensperſonen
anvertraut u macht man Iu dieſer Richtung oft ſehr traurige
Erfahrungen nden ſich ücher, aber leider nterhaltungs-—
ücher, Romane, 10 glaubensloſe riften doch kein geiſtliches
Uch, keine Legende, fein Leiden riſti, kein Tro

ſt und Er
bauungsbuch; und Eunn ſich auch Ern oder das andere alte 3er⸗
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riſſene und verkrüppelte oder bis zur Unleſerlichkeit veraltete Buch
vorfindet, wird C8 bon dem Wärterperſonal vernachläſſigt;

gar oft In ſelbſt die lerzte en  iedene Gegner der frommen
Lektüre, und 5  war au Geſundheitsrückſichten. Möge ſich der
Seelſorger eines olchen Spitals, ſiR das körperliche Elend mit
dem geiſtigen eifert, annehmen und gute Hausbücher für die

Kranken durch Wohlthäter beſchaffen, aber auch das GArter  3
erſona zur reuen Mitwirkung und e ewegen.

Eine andere paſſende Gelegenheit, bei welcher die zu Er⸗
mahnenden eben auch gut disponirt ſind, einen ath des Seel
ſorgers wegen Anſ chaffung eines chriſtlichen Hausbuches be
folgen, iſt der Brautunterricht. Hier wird der Seelſorger
von der chriſtlichen Hausandacht, bom Morgen-, en  — und Tiſch
gebet, bom ſamſtäglichen Roſenkranz, bon der Uebung des öfteren,
regelmäſſigen Beichtens, von der Kindererziehung und häuslichen
U ſprechen, varum Ui der chriſtlichen Haus
ektüre reden, Dte ſie Qan Sonntagen, Winterabenden, zur Advent
und Faſtenzeit von jeher Iu ächt katholiſchen Familien gehalten
wird; warum 0 e nich Usbeſondere der Braut an's Herz
egen, mit der Ausſtattung auch Goffine's Unterrichts— und
Erbauungsbuch in's chriſtliche Hau 3u führen?

me weitere Gelegenheit zur Empfehlung der Hausbücher
bietet der gelegenheitliche Beſuch eines chriſtlichen auſes Im freund⸗
ſchaftlichen heitern Geſpräche rage der Seelſorger nach den Ge
bet⸗ und Erbauungsbüchern, ſich dieſelben zeigen und falls
ſich darunter kein E Hausbuch befindet, lege ſein Wort
für die Anſchaffung eines ſolchen ein Wo nothwendig iſt,
eil für die fromme Lektüre enig eſchma vorhanden iſt, kann
CU auch bemerken, daß Hausbücher eine wunder  öne nter
haltung für das Leben ge währen. Während andere niter
haltungen koſtſpielig ind und nur ganz kurz dauern, 10 nicht
ſelten traurig enden. für Zeit und wigkeit, erleichtert die nter  —
haltung mit frommen Büchern den am die Sünde und
verſüßt hn noch.
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Praktiſche Beförderung.
(E8 entſteht Nnun die wichtige Frage: Soll man den Gläubigen

die Beſchaffung und ASwa der chriſtl Hausbücher llein überlaſ

2
ſen, und ich auf die öffentliche und ribate gründliche Belehrung,
wie Uir ſie etzt angegeben haben, beſchränken? Die Beſchaffung
und uswah der chriſtlichen Hausb  ücher den Gläubigen ſelbſt 3u
überlaſſen, wäre ſehr gefährlich, beſonders I unſerer Zeit, wo

die Colportage guter Bücher noch weit ginter der der ſchlechten
Schriften zurückgeblieben iſt, und auch den Nachtheil beſitzt, daß
ſie den erſtaunli billigen rei der ſchlechten Volksſchriften Qus
bekannten Gründen nicht 3U erreichen Colporteure reiſen
durch a5 Land, welche berbotene Bücher mit beſtechendem itel
blatte niedrigen reit feil bieten, noch größer aber iſt die
ah derer, welche das Gift mit Honig miſchen, gute und chlechte
Bücher zugleich mit ſich führen; eſitzen zudem die Ver—
wegenheit, ſelbſt u das Pfarrhaus 3u gehen und ſich dem Pfarrer
mit gediegenen Büchern vorzuſtellen, entweder AMun ihm inen
Abnehmer finden, und ſeine Unterſchrift U erbitten, oder gar
um eine Anempfehlung U erſuchen. Gelingt eS ihnen, eine Unter

＋
ſchrift oder Anempfehlung ſeitens des Seelſorger auf betrügeriſche
eiſe zu erhaſchen, 0 treihen ſie damit hr verderblich iel,
10 eS kommt bor, daß Empfehlungen von Seelſorgern den  eUuten
vorgelegt werden, von denen jene gar nichts wiſſen. So kommen

er Bücher chlechte oder zweifelhafte Iuter das olk Es
ind hier zu Lande Fälle vorgekommen, daß die eute einer
Legende, auf die ſie pränumerirt hatten, die Zeitſchrift über an
und Meer erhielten, oder daß ihnen die beſtellten Bücher eit

tehen kamen, als ihnen vorgemacht wurde. Es iſt er
die Praxis jener Seelſorger gewi ſehr klug, we einem, ſelbſt
von einer katholiſchen Verlagshandlung geſchickten Colporteure
keine Unbedingte Empfehlung ſchreiben, ſondern ihm nur eine de
naue Bezeichnung einiger⸗ weniger von ihm geführten empfehlungs—
würdiger Bücher einhändigen mit der beigefügten rklärung, daß

leſe das Pfarramt als empfehlenswerth befürwortet und
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keine. Auf leſe eiſe iſt die Möglichkei eines Betruges
oder auch einer Fälſchung der Verlagsfirma bedeutend verringert,
venn ni ausgeſchloſſen. Da ni alle guten Bücher für
ede Volksklaſſe und Gegend un gleichem Grade nützlich ind, ha
der Seelſorger durch die nähere ezeichnung der Bücher zugleich
Gelegenheit, das Paſſendſte dem zugänglich U machen.
ein dieſes Präventivmittel würde wenig nützen, enn es nicht
dem 3zUum feſten, unabänderlichen Grundſatze geworden wäre,
nur das kaufen, was der Seelſorger em Colporteuren
aber, die b0 nicht ausgeſprochen katholiſchen
Verlagshandlungen geſende ſind, ſoll man auch nicht einmal die
Empfehlung N vorgezeigter I  er einhändigen,
weil eS mehr als wahrſcheinlich iſt, daß manche Leute von ſolchen
Colporteuren auch zur Abnahme ſchlechter er überredet werden,
Unter dem Vorwande der Empfehlung von ette des Seelſorger

ES würde aber nach Unſerer Meinung gefeh ſein, die Ver—
reitung. guter chriſtlicher Hausb  ücher der vom Pfarramte

Die Gläubigen, die einüberwachten Colportage überlaſſen.
gutes chriſtliches Hausbu wünſchen, mögen ſich aAun ihre eel
ſorger wenden, denn ur die Seelſorger ind im Stande, die e
Auswahl der Bücher treffen und ſie den Gläubigen auf die
illigſte elſe beizuſtellen. Wenn die Gläubigen keine andere
Mühe haben, als die Bücher einen illigen ret RAus der
an des Seelſorgers entgegenzunehmen,; werden ſie Aunt ſo
leichter nd ſreudiger 5  Aur Anſchaffung eines chriſtlichen Hausbuches
ſchreiten. Die Percente, E eine Verlagshandlung einer Com-—
miſſionsbuchhandlung überlaſſen muß, können bei partienweiſen
Beſtellungen bei der erlagshandlung ſelbſt in Anſpruch Com⸗
men werden Dies wird E beſſer und leichter erreicht, wenn

mehrere rieſter ſich 3uU größeren Beſtellungen, welche den Let
der Bücher herabdrücken, vereinigen und ſich unmittelbar an den
erleger wenden.

Wir müſſen leider wegen Raummangels die weitere Aus

3 der praktiſchen Mitwirkung des Seelſorgers auf das



nächſte Heft verſparen, wo wir vorzugsweiſe vbon der Auswahl
der chriſtlichen Hausbücher andeln werden.

Leben les heiligen Nieronumus Indl Lebensregeln kür
Cleriker aus lessen Brieke an Nepotinn.

ge, Stadtpfarrer mVon Benedilt 5 1.
In meinem mie als Spiritual der Alumnen, das ich durch

eine ethe bon zehn Jahren bekleidete, ich auch die Pflicht,
alle onate eine ſogenannte Conferenzrede den Zöglingen des
biſchöflichen Alumnates 3u halten hat 8 um ſo lieber, als
ſich mir dadurch die erwünſchte Gelegenhei darbot, aus dem reichen
Schatze der Kirchenväter ſammeln, und mein härflein bei⸗
zutragen, daß meine Alumnen mit dem Geiſte der hh Väter mehr
und mehr bekannt würden, und 3u dem Studium der Patrologie
und Patriſtik eine größere Orltebe faſſen möchten. ES
ſoll hier aus dieſen Conferenzen zunächſt das (eben des heiligen
Hieronymus geſchildert werden, und der ei der ſich u ſeinen
riften, insbeſondere um Briefe an Nepotian, und den uim elben
enthaltenen Lebensregeln für Crtker ausſpri

Der hl. Hieronymus blühte Jahre 346 bis 420 Seine
ern, vornehme und reiche eute, wohnten u Stridon, einer

an der Grenze von Pannonien und Dalmatien, welche
ſpäter vbon den Gothen zerſtör ward Sein Ater Uſebin ſchickte
ihn n als Knaben nach Rom zur Erlernung der Wiſſenſchaften,
da er ein ungewöhnliches Talent und ungemeine Vorliebe für die
klaſſiſchen Studien eſd Abet aber vergaß EL nicht, ſeinen Ei
auch den himmliſchen Dingen zuzuwenden Recht oft 309 8 ihn
hinaus 3u den Gräbern der Märtyrer. Hier in heiliger Ein⸗
ſamkeit berweilte Er Aam 1e  en, hier in Betrachtung des Li
lichen Heldenmuthes der eiligen Blutzeugen entzündete ſich In
Hieronymus jene hl Gluth für riſtus, die ſpäter unauslöſch—


